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Referoe auä 5 SataiUonen oon burdjfdjnittlidj 600
Wann ©tärfe. ©ie Kaoaüerie ftanb auf beiben

glügeln, bie Slrtiüerie fuljr auf 4 Hügeln paraüel
ber feinblidjen ©teüung auf, baä Hauptquartier
befanb fidj bei ber erften SReferoe.

Sllä bie ©bilenen in ©djuferoeite famen, oer*
fdjroanben eben bie lefeten Slüiirten tjinter itjren
©djangen unb ertjielten oon ber djilenifdjen Slrtil«
lerte einige Kugeln nadjgefdjicft. ©odj rourbe eä

10 Uljr, etje fidj bie gange djilenifdje Strmee in
Sfteitj' unb ©lieb befanb. juerft eröffnete bie aji*
lenifdje Slrtiüerie bie ©djladjt, bodj gingen iljre
©efdjoffe tljeilä gu tjodj, tljeilä trafen fie bie ©ecfun«

gen ber Slüiirten, fo bafe biefe faft gar feine Ser»
lüfte erlitten unb itjr ©eneralftabädjef, ber bolioia*
nifdje ©eneral Set eg, über bie nufelofe Ser*
fajroenbung ber ttjeuern Wunition fdjledjte SBifee

maajte, biä Ujm ein djilenifdjeä ©efdjofe ben Kopf
roegrife.

Sllä Saquebano fatj, bafe fein Slrtiüeriefeuer un*
roitffam unb niajt im ©tanbe fei, ben geinb gu
erfajüttern, entfdjlofe er fid) nadj 11 Utjr gum bi«
reften Slngriff.

Wit 3uoelgefdjrei roarfen fidj bie 3 oorberften
Kolonnen — 6000 Sajonette — auf bie feinbliaje
©teüung. ©ie redjte glügelfolonne, roeil bem al»

Hirten linfen glügel am nädjften, fam guerft in
baä §anbgemenge. 3&r gegenüber ftanben (infl.
SReferoe) 9 gröfetenttjeilä bolioianifdje Sataiüone
unb bie bolioianifdje WaultbierfKaoaflerie nebft 6

©efdjüfeen. ©ie ©entrumäfolonne Ijatte eä mit bem

tjotjen, oon 8 Kanonen unb 6 SataiUonen (infl.
9tejeroe) befefeten Stoteau gu ttjun, tjinter bem eine

9ceboute ben Slüiirten gum ©ammelplafe biente.

©ie linfe glügelfolonne fam roegen ber roeiteren

©ntfernung oiel fpäter tjeran; iljr gegenüber ftan«
ben (infl. 9teferoe) 6 auäfdjliefelid) peruanifdje Sa«
taiüone mit 6 Kanonen in einem grofeen ©rbroerf
unb einer fleineren 3teboute. ©ie Sataiüone ber

Slüiirten roaren jebodj burdjfdjnittlidj bloä 500
Wann ftarf.

©er linfe glügel ber Slüiirten roar ber eingige

S^unft, an bem ein Slngriff ©rfolg oerfpradj, boaj

Ijatten eä Ijier bie 2400 ftürmenben ©bilenen mit
4500 Slüiirten gu ttjun. Unter biefen Umftänben
roäre eä ben ©tjilenen rooljl fdjlimm ergangen, roenn
nidjt burdj bie unmotioirte, feige gludjt beä eingt*

gen bort fteljenben peruanifdjen Sataiüonä („Sif«
toria") unter ben Solioianern Unorbnung entftan*
ben roäre. ©ampero bemütjte fiaj oergebenä, bie

gliebenben aufgubalten; felbft alä er feinen Seuten

befabl, bie S«uaner m\x ©puffen gurücfgutreiben,
ijatte bieg feinen ©rfolg. ©r fatj fidj baljer genö*

ttjigt, bie 3teferoe tjerangugtetjen, roeldjer eä audj

gelang, 2 djilenifdje Sataiüone gurücfguroerfen.

3n biefem tritifdjen Womente griff bie auf bem

djilenifdjen redjten glügel fieljenbe Kaoaüerie ret«
tenb ein unb fjielt bie Solioianer fo lange auf, biä
bie erfte 9teferoefolonne, 3 Sataiüone ftarf, gur
Serftärfung «Jjerangefommen (baä 4. Sataiüon blieb

gum ©djufee beg Hauptquartiers gurücf). Wit ber«

felben rourben gleidjgeitig eine Ijalbe Satterie unb

metjrere Witraiüeufen Ijerangegogen unb ber Sin*

griff mit neuer Kraft aufgenommen, ©ie 5 Sa*
taiüone ber 2. SReferoe rücften gleidjgeitig in bie

bigberige ©teüung ber 1. Cteferoe oor.
Ratten bie Solioianer fajon bag Eingreifen ber

1. 9teferoe mit Unrube roaljrgenomtnen, fo fanf ibr
Wuttj ooüenbä, alä fie in ber gerne bie feften
tReiljen ber 2. SReferoe erblicften, roeldje fidj bereit

geigten, bie &abl bex Stürmenben gu oermetjren.
Obfdjon fte fidj biätjer gang brao gefdjlagen Ijatten,
ermattete bodj itjre 3uoerftdjt mit itjren Kräften.
Um 2 Utjr ÜRaajmittagä roar ber gange linfe glügel
ber Slüiirten im 9tücfgug begriffen, ber immer mebr
in roilbe gludjt attäartete, befonberg ba jefet audj
bie anbern Stjeile beä aüiirten £eereä roidjen. ©ie
2. Steferoe ber ©tjilenen, roeldje biäljer feinen ©djufe
abgegeben, bejefete bie feinblidjen ©teüungen, roäb«

renb bie im geuer geroefenen Sruppen bie Serfot«
gung beroerffteüigten,

©ie ©Plenen eroberten 12 Kanonen, 5 gang
neue Witraiüeufen, 5—6000 ©eroeSjre, maajten
2500 ©efangene, barunter 1 ©eneral unb 10 Oberfte,
begatjlten aber ben ©ieg mit bem beträdjtttdjen Ser«
lüfte oon 2128 Wann, nämlidj 23 Offiziere, 463
Wann an Sobten unb 84 Offigiere, 1558 Wann
an Serrounbeten. Unter ben Sobten befanb fidj
Oberftlieut. ©anta ©rüg.

2Baä ben Serluft ber Slüiirten betrifft, fo oari«
i'ren bie Slngaben. SRadj boliotanifdjer Slngabe er*
litt bie bolioianifdje ©ioifion einen Serluft oon
1200 Sobten unb 900 Serrounbeten, barunter 2

©eneräle. ©ie Sttmtner foüen 6 Oberfte, 7 Oberft«
lieutenantä, 71 anbere Offigiere unb 800 Wann
an Sobten, 1 Oberft, 8 Oberftlieutenantä, 92 an»
bere Offigiere unb 2000 Wann an Serrounbe*
ten oerloren tjaben. SRadj Slngabe beä peruanifajen
©eneralftabgdjefg Oberft Selarbe foüen oon ber

gangen Slrmee bloä 2800 Wann enttommen fein,
nämliaj 1500 Sentaner unb 1300 Solioianer (un«
ter erftern 1 ©eneral unb 23 Oberfte!)

©ampero unb Wontero Ijatten anfangä oerfudjt,
bie glüdjtlinge in Sacna gu fammeln, bodj fatjen

fie baä ©rfolglofe ttjreä Semütjenä ein unb gogen

fiaj gurücf, Wontero mit ben Seruanern nadj Sa«
rata unb S«uno, ©ampero mit ben Solioianern
naaj Sa Sag.

©inige glüdjtlinge plünberten Sacna, betranfen

fidj unb rooüten bann bie ©tabt oerttjeibigen, bodj

alä fidj bie ©Ijilenen gum Slngriff anf tieften, ger*
ftreuten fidj bte Warobeure unb bte ©ieger fonn«
ten ungeftört itjren ©ingug tjalten.

(gottfefjung folgt.)

ätogletdjenbe SBerfu^c «ber oeftttnbigett unb

^rogrefffosSrall tu statten.

(A.) ©ie jüngfitjin gur ©infütjrung angenomme*
nen 12cm.« unb 15cm.«Kanonen, roeldje oorläufig
fdjraubenförmige £üa.e oon 50 unb 55 Kaliber
©raülänge erbalten baben, befifeen eine oorgüglidje
©enauigfeit für ben bireften ©ajufe, bagegen läfet

bie ^rägifion gu roünfdjen übrig beim ©djiefeen
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Reserve aus 5 Bataillonen von durchschnittlich 600
Mann Stärke. Die Kavallerie stand auf beiden

Flügeln, die Artillerie fuhr auf 4 Hügeln parallel
der feindlichen Stellung auf, das Hauptquartier
befand sich bei der ersten Reserve.

Als die Chilenen in Schußweite kamen,
verschwanden eben die letzten Alliirten hinter ihren
Schanzen und erhielten von der chilenischen Artillerie

einige Kugeln nachgeschickt. Doch wurde es

10 Uhr, ehe sich die ganze chilenische Armee in
Reih' und Glied befand. Zuerst eröffnete die
chilenische Artillerie die Schlacht, doch gingen ihre
Geschosse theils zu hoch, theils trafen sie die Deckungen

der Alliirten, so daß diese fast gor keine Verluste

erlitten und ihr Generalstabschef, der bolivianische

General Per ez, über die nutzlose
Verschwendung der theuern Munition schlechte Witze
machte, bis ihm ein chilenisches Geschoß den Kopf
wegriß.

Als Baquedano sah, daß sein Artilleriefeuer
unwirksam und nicht im Stande fei, den Feind zu
erschüttern, entschloß er sich nach 11 Uhr zum
direkten Angriff.

Mit Jubelgeschrei warfen sich die 3 vordersten
Kolonnen — 6000 Bajonette — auf die feindliche
Stellung. Die rechte Flügelkolonne, weil dem

alliirten linken Flügel am nächsten, kam zuerst in
das Handgemenge. Ihr gegenüber standen (inkl.
Reserve) 9 größtentheils bolivianische Bataillone
und die bolivianische Maulthier-Kavallerie nebst 6

Geschützen. Die Centrumskolonne hatte es mit dem

hohen, von 8 Kanonen und 6 Bataillonen (inkl.
Reserve) besetzten Plateau zu thun, hinter dem eine

Redoute den Alliirten zum Sammelplatz diente.

Die linke Flügelkolonne kam wegen der weiteren

Entfernung viel später heran; ihr gegenüber standen

(inkl. Reserve) 6 ausschließlich peruanische
Bataillone mit 6 Kanonen in einem großen Erdwerk
und einer kleineren Redoute. Die Bataillone der

Alliirten waren jedoch durchschnittlich blos 500
Mann stark.

Der linke Flügel der Alliirten war der einzige

Punkt, an dem ein Angriff Erfolg versprach, doch

hatten es hier die 2400 stürmenden Chilenen mit
4500 Alliirten zu thun. Unter diesen Umständen
wäre es den Chilenen mohl schlimm ergangen, wenn
nicht durch die unmotivirte, feige Flucht des einzigen

dort stehenden peruanischen Bataillons
(„Viktoria") unter den Bolivianern Unordnung entstanden

wäre. Campers bemühte sich vergebens, die

Fliehenden aufzuhalten; selbst als er seinen Leuten

befahl, die Peruaner mit Schüssen zurückzutreiben,
hatte dies keinen Erfolg. Er sah stch daher genöthigt,

die Reserve heranzuziehen, welcher es auch

gelang, 2 chilenische Bataillone zurückzuwerfen.

In diesem kritischen Momente griff die auf dem

chilenischen rechten Flügel stehende Kavallerie
rettend ein und hielt die Bolivianer so lange auf, bis
die erste Refervekolonne, 3 Bataillone stark, zur
Verstärkung Herangekommen (das 4. Bataillon blieb

zum Schutze des Hauptquartiers zurück). Mit
derselben wurden gleichzeitig eine halbe Batterie und

mehrere Mitrailleusen herangezogen und der

Angriff mit neuer Kraft aufgenommen. Die 5
Bataillone der 2. Reserve rückten gleichzeitig in die

bisherige Stellung der 1. Reserve vor.
Hatten die Bolivianer schon das Eingreifen der

1. Reserve mit Unruhe wahrgenommen, so sank ihr
Muth vollends, als ste in der Ferne die festen

Reihen der 2. Reserve erblickten, welche sich bereit

zeigten, die Zahl der Stürmenden zu vermehren.
Obschon sie sich bisher ganz brav geschlagen hatten,
ermattete doch ihre Zuversicht mit ihren Kräften.
Um 2 Uhr Nachmittags war der ganze linke Flügel
der Alliirten im Rückzug begriffen, der immer mehr
in wilde Flucht ausartete, besonders da jetzt auch
die andern Theile des alliirten Heeres wichen. Die
2. Reserve der Chilenen, welche bisher keinen Schuß
abgegeben, besetzte die feindlichen Stellungen, mährend

die im Feuer gewesenen Truppen die Verfolgung

bewerkstelligten.
Die Chilenen eroberten 12 Kanonen, 5 ganz

neue Mitrailleusen, 5—6000 Gewehre, machten

2500 Gefangene, darunter 1 General und 10 Oberste,
bezahlten aber den Sieg mit dem beträchtlichen Verluste

von 2128 Mann, nämlich 23 Offiziere, 463
Mann an Todten und 84 Offiziere, 1558 Mann
an Vermundeten. Unter den Todten befand sich

Oberstlieut. Santa Cruz.
Was den Verlust der Alliirten betrifft, so vari-

iren die Angaben. Nach bolivianischer Angabe
erlitt die bolivianische Division einen Verlust von
1200 Todten und 900 Verwundeten. darunter 2

Generale. Die Peruaner sollen 6 Oberste, 7
Oberstlieutenants, 71 andere Ofsiziere und 800 Mann
an Todten. 1 Oberst, 8 Oberstlieutenants, 92
andere Offiziere und 2000 Mann an Vermundeten

verloren haben. Nach Angabe des peruanischen

Generalstabschefs Oberst Velarde sollen von der

ganzen Armee blos 2800 Mann entkommen sein,

nämlich 1500 Peruaner und 1300 Bolivianer (unter

erster« 1 General und 23 Oberste I)
Camperò und Monterò hatten anfangs versucht,

die Flüchtlinge in Tacna zu sammeln, doch sahen

sie das Erfolglose ihres Bemühens ein und zogen
sich zurück, Monterò mit den Peruanern nach

Tarata und Pu no, Camperò mit den Bolivianern
nach La Paz.

Einige Flüchtlinge plünderten Tacna, betranken

sich und wollten dann die Stadt vertheidigen, doch

als sich die Chilenen zum Angriff anstickten,
zerstreuten sich die Marodeure und die Sieger konnten

ungestört ihren Einzug halten.
(Fortsetzung folgt.)

Vergleichende Versuche über beständigen und

Progressiv-Drall in Italien.

(^.) Die jüngsthin zur Einführung angenommenen

12oW.- und 15orn.»Kanonen, welche vorläufig
schraubenförmige Züge von 50 und 55 Kaliber
Dralllänge erhalten haben, besitzen eine vorzügliche
Genauigkeit für den direkten Schuß, dagegen läßt
die Präzision zu wünschen übrig beim Schießen



- 86 -
mit fdjroaäjer Sabung. ©ie Urfadje btefer ©rfdjei«
nung glaubte man in bem lattggeftrecften ©raü gu
finben, ber eben reajt fei für ©efdjoffe mit grofeer

Slnfangägefdjroinbigfeit, bei geringer
Slnfangägefdjroinbigfeit aber eine bie ©tabilität ber Seroegung
fdjäbigenbe Sangfamfeit iu ber Dotation gur golge
babe. 3UV Sefdjleunigung ber lefeteren obne gleidj«
geittge Sermeljriing ber Slrbeit, roeldje bie 3üge an
ben gübrungsleiften auäüben, roanbte man fidj gum
«]3rogreffiO'©raü. ©ä rourben gunädjft oetgleidjenbe
Serfudje gemadjt groifdjen beftänbigem unb guneb«
menbem ©raü mit ben naajftefjenben ©efdjüfeen:

1) 12cm.*Srongefanone mit fajrattbenförmigem
©raü oon 37, Kaliber Sänge, biefelbe mit SJko*

greffio«©raü anfänglidj oo, fdjliefelidj 30 Kaliber.
2) 12cm.*©tablringgefajüfe, fajraubenförmiger

©raü, 50 Kaliber; 12cm. gufeeiferne Kanone
mit ©tablringen, S"greffio'©raü oo — 35Kaliber.

3) 15cm. gufedferne Kanone mit ©tablringen,
fajraubenförmiger ©raü 55 Kaliber; biefelbe mit
Srogreffio-©raü oo — 35 Kaliber.

4) 21cm. Haubige oon ©ufeeifen mit ©tablringen,
fajraubenförmiger ©raü, 3b Kaliber; tiefelbe, um
2 Kaliber länger, mit Srogreffio©raü oo — 20
Kaliber.

Wit biefen 4 ©efdjüfepaaren rourben je 5—7
©djufeferien, meift gu 20 ©djüffen, abgegeben, mit
ftärfer unb fdjroaäjer Sabung unb mit oerfdjiebener
©leoation.

©ie ©rgebniffe ber Serfudje roaren nidjt eben

günftig für ben ^rogrejfio=©raü, fie laffen fiaj
ungefäbr toie folgt gufammenfaffen :

a. SRur bei ber 12cm.«Srongefanone geigte fidj
eine burdjgängige, jebodj niajt ertjeblidje Ueber«
legenbeit beä progreffio gegogenen ©efdjüfeeä über
feinen Kameraben, bei ben anberen Kanonen roar
bie Srefffiajerbeit für beibe £ugäfofieme annäbernb
bie gleidje, bei ber Hauo'äe «gab bie fdjraubenför*
mige gurdjung burdjauä günftigere SRefultate, trofe
ber geringeren Sänge beä SRotjreä.

b. ©ag geroätjlte Srogreffiofrjftem beim 15cm.
gufeeifernen SRinggefdjüfe erroieä ftdj alä nidjt ge«

eignet: beim ©djiefeen mit ftärfer Sabung erlitten
bie fupfernen güljrungäleiften ftarfe Sefdjäbigun«
gen, roaä mit fdjraubenförmigen Bütten niemalä
oorfam. ©ä läfet fiaj barauä fojtiefeen, bafe bie

Srogreffion gu ftarf roar unb bafe eä bsffer ge«
roefen roäre, ben 3ügen fdjon anfängliaj etroaä
©raü gu geben.

c. Um bie Srefffidjertjeit bei fdjroaäjer Sabung
gu erböben, genügt cä nidjt, bie SRotationggejdjroin«
bigfett gu oermetjren, roidjtiger ift oielmetjr bie

mögliajfte ©leidjförtnigfeit ber Slnfangägefdjroinbig»
feiten, roaä nur erreiajt roerben fann, inbem man
bie Sabungsbidjtigfeit febr grofe bält.

Uebrigenä barf man oon Kanonen, roeldje für
ben bireften ©djufe beftimmt finb, beim ©djiefeen
mit fdjroaäjer Sabung niemalä eine ©enauigfeit er«

roarten, bie jener ber Haubigen gleidj roäre. —
3ur Serooüftinbigung roerben bie Serfudje mit

15cm.« unb 21cm.«@efdjüfeen roeiter geführt, ©ie

mittlerroeile gu erfteüenben 12cm.« unb 15cm.«

Kanonen erbalten roie biäber fdjraubenförmige
$üge.

(Slug bem „Giornale di Artiglieria e Genio.")

äöertl) ber Steinlidjfeü für bie SUHlitars

^efunb^eit^fletje.

3u SRr. 8 biefeä 3a6tgangeg ift baä gröfeere

Sudj beä $exxn Oberftabäargteä Dr. Slleyanber

Oajroabt, ,,©ie ©efunbbeitäpflege beä beutfdjen
©olbaten" befprodjen unb empfoblen roorben. §ente
möge unä geftattet fein, alä S*obe ein Kapitel beä

beadjtenäroerujen SBerfeä bier abgubruefen. SBir
roäblen btegu baäjenige über bie SReinlidjfeit. ©ie
SBidjtigfeit beä ©egenftanbeä (ber oft unterfdjäfet
roirb) mag biefer SBabl gur SRedjtfertigung bienen.

©aä genannte Kapitel bilbet einen Sbeil beä

Slbfdjnitteä, roeldjer betitelt ift: „Slügemeine ®e»

funbtjeitäregeln für ben ©olbaten" ; in biefem roer*
ben aufeerbem bie nidjt roeniger intereffanten Sta^

pitel über ©rnätjrung, Kleibung, SBotjnung unb
inbioibueüe ©erooljnbeiten bebanbelt. — ©oaj nun
über bie SReinlidjfeit:

§ 1. ©ie SReinerbaltung beä gangen Körperä ift
ein Howptpräferoatio gegen Kranfbeit. ©er ©olbat
roafdje forgfältig jeben Worgen ©efidjt, JpalS, Otj«

ren, SRacfen, Sruft unb Slrme, fdjlürfe babei roie«

bertjolt frifdjeä SBaffer in bie SRafe ein, unb roafdje

aufeerbem roödjentlidj roenigftenä einmal ben gangen

Körper oor bem gu Settegetjen mit faltem SBaffer

unter gubülfenabme jjer <ö>etfe, Slnfeerbem unter«

laffe er niemalä bie fofortige Steinigung berjenigen
Körperttjeile, inäbefonbere ber SBunbe, bie er im
Saufe beä Sageä etroa befdjmufet Ijat. ©aä SBafdjen,

roeldjeä nidjt im $uge bei geöffneter Stjür unb

genfter oorgenommen roerben barf, ift unumgäng«
lidj notljroenbig, um ben biefen Körpertljeilen etroa

anbaftenben ©djmufe, ©taub tc grünblidj gu ent«

fernen, bamit bie gur ©rbaltung ber ©efunbbeit fo

nottjroenbige Slbfonberung ber unter ber Haut ot'
ftnbliajen ©rufen nidjt burdj Serftopfung gebemmt
roerbe.

§ 2. ©er ©olbat braudje, um ftdj nidjt gu oerroeidj*

lidjen unb um ©rfättuttgäfranftjeiten oorgubeugen,

gum SBafdjen falteä, roeidjeä SBaffer — SRegen«

ober gluferoaffer — roenn er eä erlangen fann,
fonft anbereä r e i n e ä SBaffer, niemalä aber fdjon
gebraudjteä SBaffer. Sludj ift bie Senufeung ber

Sßafdjfdjüffeln, Söafdjlappen, ©djroämme, Haub*
tüajer, Srinfgefdjirre oon benjenigen Kameraben

gu oermeiben, bie an ben fogenannten anfteefenben

Slugen« unb Hautfranftjeiten fürglidj gelitten fjaben
ober nocb leiben.

©benfo oergidjte ber ©olbat auf bie Witbenufeung
oon ©igarrenfpifeen, Sabafäpfeifen, ©felöffeln, ©a»
beln tc oon Kameraben, ba man fdjroer roiffen
fann, ob einer franf ift ober nicbt. Sluä bemfelben

©runbe foüten aud) freunbfajaftliaje Küffe nidjt
auf ben Wunb, fonbern auf ©Um.unb SBange

gegeben roerben.

§ 3. £nx SReinerljaltung ber W u n b b ö b. I e, bie
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mit schwacher Ladung. Die Ursache dieser Erscheinung

glaubte man in dem langgestreckten Drall zu
finden, der eben recht sei für Geschosse mit großer
Anfangsgeschwindigkeit, bei geringer Anfangsge-
schwindigkeit aber eine die Stabilität der Bewegung
schädigende Langsamkeit in der Rotation zur Folge
habe. Zur Beschleunigung der letzteren ohne gleichzeitige

Vermehrung der Arbeit, melche die Züge an
den Führungsleisten ausüben, wandte man sich zum
Progressiv'Drall. Es wurden zunächst vergleichende
Versuche gemacht zwischen beständigem und
zunehmendem Drall mit den nachstehenden Geschützen:

1) 12om.-Bronzeko.none mit schraubenförmigem
Drall von 37, Kaliber Länge, dieselbe mit
Progressiv-Drall anfänglich cx>, schließlich 30 Kaliber.

2) 12«rn. - Stahlringgeschütz schraubenförmiger
Drall, 50 Kaliber; 12«m. gußeiserne Kanone
mit Stahlringen, Progressiv-Drall <x> — 35 Kaliber.

3) 15orri. gußeiserne Kanone mit Stahlringen,
schraubenförmiger Drall 55 Kaliber; dieselbe mil
Progressiv'Drall c» — 35 Kaliber.

4) 2lom. Haubize von Gußeisen mit Stahlringen,
schraubenförmiger Drall, 3b Kaliber; dieselbe, um
2 Kaliber länger, mit Progressiv Drall c» — 20
Kaliber.

Mit diesen 4 Geschützpaaren wurden je 5—7
Schußserien, meist zu 20 Schöffen, abgegeben, mit
starker und schwacher Ladung und mit verschiedener
Elevation.

Die Ergebnisse der Versuche waren nicht eben

günstig sür den Progresstv'Drall, sie lassen sich

ungefähr wie folgt zusammenfassen:

a. Nur bei der t2«m.»Bronzekanone zeigte stch

eine durchgängige, jedoch nicht erhebliche
Ueberlegenheit des progressiv gezogenen Geschützes über
seinen Kameraden, bei den anderen Kanonen war
die Treffsicherheit sür beide Zugssysteme annähernd
die gleiche, bei der Haubize ergab die schraubenförmige

Furchung durchaus günstigere Resultate, trotz
der geringeren Länge des Rohres.

b. Das gewählte Progressivsystem beim 15«ru.
gußeisernen Ringgeschütz ermies stch als nicht
geeignet: beim Schießen mit starker Ladung erlitten
die kupfernen Führungsleisten starke Beschädigungen,

was mit schraubenförmigen Zügen niemals
vorkam. Es läßt sich daraus schließen, daß die

Progression zu stark war und daß es besser

gewesen märe, den Zügen schon anfänglich etwas
Drall zu geben.

o. Um die Treffsicherheit bei schwacher Ladung
zu erhöhen, genügt es nicht, die Notationsgeschwin»
digkeit zu vermehren, wichtiger ist vielmehr die

möglichste Gleichförmigkeit der Anfangsgeschwindigkeiten,

was nur erreicht werden kann, indem man
die Ladungsdichtigkeit sehr groß hält.

Uebrigens darf man von Kanonen, welche für
den direkten Schuß bestimmt sind, beim Schießen
mit schmacher Ladung niemals eine Genauigkeit
erwarten, die jener der Haubizen gleich wäre. —

Zur Vervollständigung merden die Versuche mit
15orn.« und 2l«rn.-Geschützen weiter geführt. Die

mittlerweile zu erstellenden ISem.- und 15«m.-
Kanonen erhalten wie bisher schraubenförmige

Züge.
(Aus dem „(Ziornsle ili ^rti^Iieri» e (Zenio.")

Werth der Reinlichkeit für die Militör-
Gesundheitspfiege.

In Nr. 8 dieses Jahrganges ist das größere
Buch des Herrn Oberstabsarztes Dr. Alexander
Ochwadt, „Die Gesundheitspflege des deutschen

Soldaten" besprocheil und empfohlen worden. Heute
möge uns gestattet sein, als Probe ein Kapitel des

beachtenswerthen Werkes hier abzudrucken. Wir
wählen hiezu dasjenige über die Reinlichkeit. Die
Wichtigkeit des Gegenstandes (der oft unterschätzt

mird) mag dieser Wahl zur Rechtfertigung dienen.

Das genannte Kapitel bildet einen Theil des

Abschnittes, welcher betitelt ist: „Allgemeine Ge»

sundheitsregeln für den Soldaten" ; in diesem werden

außerdem die nicht weniger interessanten Ka»

pitel über Ernährung, Kleidung, Wohnung und
individuelle Gewohnheiten behandelt. — Doch nun
über die Reinlichkeit:

§ 1. Die Reinerhaltung des ganzen Körpers ist
ein Hauptpräservativ gegen Krankheit. Der Soldat
wasche sorgfältig jeden Morgen Gesicht, Hals, Ohren,

Nacken, Brust und Arme, schlürfe dabei wie»

derholt frisches Waffer in die Nase ein, und wasche

außerdem wöchentlich wenigstens einmal den ganzen

Körper vor dem zu Bettegehen mit kaltem Wasser

unter Zuhülfenahme der Seife. Außerdem unterlasse

er niemals die sofortige Reinigung derjenigen
Körpertheile, insbesondere der Hände, die er im
Laufe des Tages etwa beschmutzt hat. Das Waschen,

welches nicht im Zuge bei geöffneter Thür und

Fenster vorgenommen werden darf, ist unumgänglich

nothwendig, um den diesen Körpertheilen etwa

anhaftenden Schmutz, Staub zc. gründlich zu
entfernen, damit die zur Erhaltung der Gesundheit so

nothwendige Absonderung der unter der Haut
befindlichen Drüsen nicht durch Verstopfung gehemmt
werde.

8 2. Der Soldat brauche, um sich nicht zu verweichlichen

und um Erkältungskrankheiten vorzubeugen,

zum Waschen kaltes, weiches Wasser — Regenoder

Flußwasser — wenn er es erlangen kann,

sonst anderes reines Wasser, niemals aber schon

gebrauchtes Wasser. Auch ist die Benutzung der

Waschschüsseln, Waschlappen, Schwämme, Handtücher,

Trinkgeschirre von denjenigen Kameraden

zu vermeiden, die an den sogenannten ansteckenden

Augen- und Hautkrankheiten kürzlich gelitten haben

oder noch leiden.
Ebenso verzichte der Soldat auf die Mitbenutzung

von Cigarrenspitzen, Tabakspfeifen, Eßlöffeln, Gabeln

zc. von Kameraden, da man schwer wissen

kann, ob einer krank ist oder nicht. Aus demselben

Grunde sollten auch freundschaftliche Küsse nicht

auf den Mund, sondern auf Stirn, und Wange
gegeben merden.

8 3. Zur Reinerhaltung der M u n d höhle, die
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